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Kulturelle Unterschiede sorgen für Verunreinigungen
ZUG Kleider, Kondome,
Katzenstreu: Alldas landet im

WC. Der Gewässerschutz ist
aktiv geworden und willvor
allem die Expats ansprechen.

<Es tauchen immer wieder 
"r*,ur--liche Dinge auf>, sagt Bemd Kobler. Er

ist Geschäftsführer des Gewässerschutz-
verbandes der Region Zugersee, Küss-
nachtersee und Ägerisee (GVRZ) und
hat in der Klåiranlage Schönau schon
absonderliche Funde gemacht. Aus die-
sem Grund hat der GVRZ an alle Haus-
halte in seinem Einzugsgebiet vor ku¡-
zem ein Merkblatt verschick. Der Titel:
(Toilqtten mögen keinen MtiLllo.

In der Liste all jener Dingø die nicht
das WC runtergespüLlt gehören, finden
sich neben Wattestäbchen, Speiseresten,
Reinigungstüchern, Tampons oder
Kleintiersteu auch Windeln, Kondorne,
Kies, Schutt und Asche oder Textilien.
Kobler: <Wir fragen uns schon manch-
mal, wie sich gewisse Dinge überhaupt
wegspi.iLlen lassen. Im Extremfall finden
wir ganze Kleidungsstücke oder Teile
davon.> Solche Dinge könnten zu Ver-
stopfungen oder Beschädigungen der
Pumpwerke führen. Insgesamt sind am
Netz des GVRZ f46 000 Personen a¡r-
gehåingt. <Bei so vielen Leuten kommt
einiges zusammen.D

Nur 3O Prozent entfernt
Neben diesen offensichtlichen Fehl-

entsorgungen will der GVRZ abei vor
allem auch die Mikroverunreinigungen

in den Griff bekommen. <Es geht dabei
um Farbstoffg Medikamente oder Pes-
tizide, die nicht verbraucht und dann
über das Abwasser entsorgt werdenr,
erklärt Kobler. Die heutigen Kl?iranlagen
seien aber nicht da¡auf ausgerichtet,
solche Stoffe komplett aus dem Wasser
zu filtern. Lediglich rund 30 Prozent der
Verunreinigungen werden derzeit enJ-
femt.

Das wi¡d sich a¡¡ar bis 2020 ändem.
Bis dann soll die ARA Schönau aufge-
rüstet werden, um wesentlich mehr
dieser Stoffe aus dem Abwasser zu ent-
femen. <Es geht uns aber auch darum,
die Leute zu sensibilisieren>, erklärt
Kobler. Ziel sei, dass solche Stoffe nicht
unnötigerweise im Abwasser landen.
<Die sind dort schlicht nicht korrekt
entsorgt. Sie gehören in den Sonder-
mtilb, betont Kobler. Darum erinnert

der GVRZ in seinem Merkblatt auch
daran, dass weder Fatben, Lacke oder
Lösungsmittel noch Medikamente oder
Säuren und Laugen ins WC gehören.

Kulturelle Unterschiede
Ausser denAusführungen zu den Dos

und Don'ts beim Wegspi.iLlen fällt beim
Merkblatt ausserdem ein weiterer Punkt
auf. Es ist in zwei Sprachen verfasst:
Deutsch qnd Englisch. <Wi¡ haben uns
sehr bewusst für Englisch und nicht für
Französisch oder Italienisch entschie-
den>, sagtKobler. Der Grund: Der GVRZ
will auch Expats ansprechen. <Wir
wu¡den von verschiedenen Gemeinden
darauf aufrnerksam gemacht, dass es in
diesem Punkt manchmal zu Schivierig-
keiten kommt>, so Kobler weiter. Dies
vor allem mit Personen, die von ausser-
halb Europas kommeú. <Es sind kultu-

relle Unterschiede>, weiss Kobler und
führt weiter aus: <In den USA ist es so,
dass das Abwasser viel meh¡ an die
Abfallentsorgung gekoppelt ist. Ku¡z:
Dort spü{t man viel mehr weg. Beispiels-
weise Speise- oder Küchenreste.> Dass
man das dann auch in der Schweiz
weiter so handhabe, kann der Geschäfts-
flihrer des Gewässerschutzverbandes gut
nachvollziehen. <Sie können ja nicht
wissen, dass.unser System anders funk-
tioniert. Aber das hoffen wir mit diesem
ZeLlel ietzt zu ändem.'
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Das Merkblatt und weitere lnformationen gibt es
unter wwwzg.ch/gvz


